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Berlin, den 12. März. Der bisherige Rechtsanwalt bei dem 
Kammergerichte, Juſtizrath Reuſche, ſo wie die bisherigen Advokat⸗ 
Anwalte Volkmar und Dorn find zu Rechts = Anwalten bei dem 
Ober⸗Tribunal; desgleichen der Notariatskandidat Mathia 5 W a⸗ 
ninger zu Trier zum Notar für den Friedeusgerichts „Bezirk Saat⸗ 
burg im Landgerichtsbezirke Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in aarburg, ernannt worden. 


Se. K. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern 
nach Meiningen gereift- zog von Bra unſchweig iſt geſtern hier 


Se. Hoheit der Her 5 
eingetroffen und im K. Schloſſe abgeftiegen. 


N S ki, iſt nach 

Se. Durchlaucht der Fürſt Au guſt Sultomd ' ‘ 

Dresden, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
Renard, nach Groß⸗Strehlitz abgereiſt. 


DZ — 


Kriegsminiſter, Ma 
Der Krieg ns 5 


ſpricht von f 8 Berl. Büreaus. 
iſche Korreſpondenz des Verl. 
Zelegranbiich 10. März. Der Kriegs- Minifter Arnaud bat 
Paris e seine Entlaſſung genommen und wird deſſen Porte. 
Krankheit ba Marine-Minifter Ducos verwaltet. General 


er wahrſcheinlicher Nachfolger deſſelben genannt. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 11. März. Geſtern Abend war bei Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige im Schloſſe zu Charlottenburg eine Theegeſellſchaft. 
Unter den Gäſten befanden ſich der Miniſterpraſident von Manteuffel 
und der Abgeordnete Kammerherr v. Taczanowski. Wie ich erfahren, 
hat Herr v. Taczanowski am Franzöſ. Hofe eine ausgezeichnete Auf⸗ 
nahme gefunden und ift nicht nur dem Kaiſer, ſondern auch ber Kai⸗ 
ſerin vorgeſtellt worden. Die Nachricht, daß die Polen am Kaiſerli⸗ 
chen Hofe zu den gern gefebenen Perſönlichkeiten n ihnen 
iu e zu denen ſie befähigt, bereitwillig überlaſſen werden, ſcheint 

iernach zu beſtätigen. . 

i Der Prinz Albrecht hat ſich zu ſeiner Tochter nach Meiningen 

egeben und wird dort einige Tage verweilen. , 

Der Herzog von Braunfehmeig iſt heute Mittag 5 e 
ſchweig hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 94 Königl. 
2 Se. Hoheit nach Charlottenburg und nahm Theil au gl. 

afel. \ 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer, die um 1 
und um 4 Uhr Nachmittags ſchloß, fand die Berathung her en un 
jeg-Gntwurf, betreffend die Competenz des Kammergeri 5 iu Ne 
terſuchung und Entſcheidung wegen der Staatsverbrechen en das da⸗ 
bei zu beobachtende Verfahren, ſtatt. Die allgemeine Dis iſſion über 
die Vorlage wurde heut zu Ende geführt und morgen beginnt die Spe⸗ 
zial⸗Debatte. Die Rechte iſt ihres Sieges gewiß und fteht ſomit die 
Annahme des Geſetzes morgen zu erwarten. 

f 2 „ habe ich Ihnen ſchon mitgetheilt, 
daß die Polniſchen Abgeordneten bei der Abſtimmung über die Bildung 
der Erſten Kammer ſich des Votums enthalten haben. Der Abgeord⸗ 
nete Palacz, der Namens aufruf erfolgte mit dem Buchſtaben P., 
eröffnete den Reigen und ließ ſeinem Namen die Worte: „ich enthalte 
mich der Abſtimmung“ folgen. Kein anderer Laut kam über die Lips 
pen der übrigen Polen und da der Effekt wirklich komiſch war, ſo be⸗ 
wirkte er in der Verſammlung große Heiterkeit. Die Enthaltſamkeit 
mag zu manchen Zeiten und bei manchen Dingen ganz gut und an 
ihrem Orte fein; was es aber hier für einen Zweck haben ſollte, weder 
„Ja“ noch „Nein“ zu jagen, darüber durften dieſe Abgeordneten 
ſchwerlich klar geweſen ſein, es ſei denn, daß ſie von der allerdings 
richtigen Vorausſetzung ausgegangen ſind, daß Keiner von ihnen 
zur Pairſchaft auserwählt werden würde. Inſofern haben fie aller- 
dings kein perſönliches Intereſſe bei der Frage, glaubten ſie aber da⸗ 
mit einen Ausſchlag für die Entſcheidung der Kammer zu geben, fo 
haben ſie auch diesmal ihr Ziel verfehlt, denn die Majorität für das 
Geſetz war ja ſo bedeutend, daß ihre halbe und zaghafte Oppofition, 


eres; der Marine 


oſener 


Sonntag den 13 März. 
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die es gern mit keiner Seite des Hauſes verderben möchte, den Anz 
ſtrich des Komiſchen erhielt. Saul 4 

Gewiſſe Leute können ſich noch immer nicht in ihrer Stellung als 
Abgeordnete einer Preußiſchen Provinz und Vertreter einer Preußt⸗ 
ſchen Bevölkerung in einer Preußiſchen Kammer zu Recht ſinden, was 
fie doch nun einmal find und immer bleiben werden. Sie willen dies 
eo 8 1 ſie m Br — . * 
au e e ſitzen un in ihrem engen Kreiſe 
nur mit häuslichen Angelegenheiten beſchaftigen, durchaus Sand in 
die Augen ſtreuen und ſie über die Stellung, die ſie hier in Berlin 
einnehmen, täuſchen und irre führen? 

Unter den Bewerbern um die nen gefchaffene Stadtrathsſtelle in 
der hieſigen Armenverwaltung befindet ſich ein Schleswiger, der früher 
auf der Jnſel Föhr Landvogt war, jetzt aber, wie jo mancher andere, 
ſeines Dienſtes entlaſſen und feiner Exiſtenz beraubt iſt. Da dem 
Manne die allerbeſten Zeugniffe zur Seite ſtehen, jo hat er die beſte 
Ausſicht gewählt zu werden, wenigſtens gehört er ſchon letzt zu den 
auf die engere ere 5 8 en Magiſtrat iſt feiner 
Wahl ſehr geneigt wie auch der Gemeinderath. 

Berlin, den 10. März. Der Grat der Militair⸗Vetwaltung 
ift nunmehr den Abgeordneten der Zweiten Kammer im Druck zuge⸗ 
gangen. Der Vorfigende der Budget⸗Kommiſſion, Abgeordnete Frei⸗ 
herr v. Patow, hat möglichjten zur Beſchleunigung der Prüfung 
dieſes Etats für zweckmäßig erachtet, aus demſelben drei Penſa zu bil⸗ 
den, für welche je ein Referent und drei Korreferenten a find. 

(Pr. W. Ztg.) 

— Durch die außerordentliche Schnelligkeit unſerer Feuerwehr 
und die Aufmerkſamkeit unſerer Schutzmannſchaft iſt 15 der — — 
gangenen Nacht ein großes Unglück verhutet und ein ſchweres Ver⸗ 
brechen ſofort auf friſcher That entdeckt worden. Eine Schutzmanns⸗ 
B bemerkte 3 daß 3 5 des 9 

ielitz, Spandauerſtraße ein ver ger Qualm und ein bran⸗ 
diger Geruch hervordrang. Sofort wurde mit dem Telegraphen das 
Feuer⸗Signal gegeben, und ſchon nach wenigen Minuten eilte eine 
Abtheilung der Feuerwehr herbei. Dieſe fand auffälligerweiſe alle Eins 
gänge zu dem Laden ſorgfältig verrammelt, ſo daß es nur mit der 
größten Anſtrengung möglich war, ſich Eingang zu verſchaffen. Im 
Laden ſelbſt fand man eine Quantität Waaren und in der daneben 
bel genen Comtoirſtube ein Bett in Brand. Nachdem dieſes Feuer 
gelöfcht war und man nun zur näheren Beſichtigung der Lokalitäten 
jeſchritten war, bot ſich ein merkwürdiges Schauſpiel dar. Alle Kaſten 
der Waarenſpinden waren aufgezogen, mit Matten, welche mit Ter⸗ 
dentin getränkt waren, behangen und mit Kolophonium gefüllt. Auch 
viſchen die Zuckerhüte war Kolophonium gepackt. Der Fußboden war 
e dae Ae greg At Winden wären dung rait ne 
5 n waren ausgeräumt, alle 
werthvollen Gegenſtände beſeitigt, kurz alle Zeichen einer recht vorfäßs 
lich überlegten betrüglichen Brandſtiftung waren vorhanden. Am klar⸗ 
ſten trat dies in den Kellerräumen hervor, dort waren foͤrmliche Lei⸗ 
tungskanäle für das Feuer gebildet, indem man dicke Strohſeile ge⸗ 
wunden hatte, welche mit Terpentin begoſſen waren und von einem 
Ende des Kellers zu dem anderen reichten. Dieſe Seile verbanden 
nämlich mehrere Spiritus- und Oelfäſſer mit einander. Auch im Kel⸗ 
ler waren die Hähne der Gasröhren geöffnet und ein Faß Spiritus 
hatte man in das Lagerſtroh auslaufen laſſen. Alle Thüren und Fen⸗ 
er waren verrammelt und mit Matten dicht verhängt worden, um 
jede Störung des Feuers zu verhüten. Die Kellertreppe war mit Ko⸗ 
lophonium belegt und voll Stroh gepackt. An 5 Stellen im Keller 
bemerkte man Spuren des Brandes. Das Feuer war aber dadurch er⸗ 
5 von Außen keine Luft hatte zuſtrömen können. Nur 

ſtickt, daß eben 3 
dieſem Zuſtande und der außerordentlichen Schnelligkeit unſerer Feu⸗ 
erwehr verdankt man es, daß in dem ziemlich ftarf bewohnten Haufe 
ein gräßliches Unglück verhütet worden iſt. Man hat ermittelt, daß 
das Waarenlager ſehr hoch verſichert war. Der Kaufmann Mielitz 
wurde mit ſeinem ganzen Perſonal ſofort noch in der Nacht arretitt 
und ſchon einige Stunden ſpäter der Thatbeſtand gerichtlich aufge⸗ 


nommen. g 5 
Der Eisgang hat ein großes Un- 


Thorn, den 9. März. A 5 
glück über unſere Stadt gebracht. Dieſe Nacht ſetzte ſich das Eis in 
heute früh damit angefangen, die 


Bewegung, und es wurde daher 8 
Brück . Es . an 150 Menſchen daran. Nach 
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr bekam das Eis völlig Luft und nahm 
die ganze Brücke, außer 3 Jochen, die an der Stadtſeite ſtehen, weg, 
wobei leider auch etwa 50 Menſchen verunglückten. Bis jetzt ſollen 
nur 16 gerettet fein, die übrigen verſchwanden alle unter dem Gife. 
Drei Leute wurden auf einem halben Joch, ſo weit das Auge ſehen 
konnte, fortgetrieben, ſollen aber ſpäter gerettet worden ſein. (Nat.⸗3⸗) 

Ueber denſelben Unglücksfall ſchreibt man der Oſtſee-Zeitung aus 
Bromberg vom 10.: „Die Wei el iſt 15 Fuß geftiegen und durch 
den Eisgang bei Thorn die Brücke fortgeriſſen. Dabei ſind 30 bis 
40 Perſonen ums Leben gekommen, meiſt bei der Befeſtigung der 
Brücke beſchäftigte Zimmerleute, Jo wie der Zimmermeiſter. Die Brüf- 
kenpfähle wurden vom Eiſe durchſchnitten und die Verunglückten von 
den Trümmern und dem Eiſe zermalmt. Man verſuchte denſelben 
durch vom Ufer geworfene, an Tauen befeſtigte Bomben zu Hülfe zu 
kommen, was jedoch nicht gelang. j 

Dirſchau, den 10. März. 


Bei Thorn hat ſich die Eisdecke 


der Weichſel gerüct. Das Waſſer if bedeutend im Steigen; das Re- 


lais im „Fährkrug“ wird heute noch etablirt und der Ueberſatz der Po- 
ſten wird von morgen ab auf Bretterſtangen über die Weichſel erfolgen. 

Magdeburg, den 10. März. Wir kommen hier noch einmal 
auf den in voriger Woche hier zum Tode verurtheilten Giftmiſcher 
(Hartung) zurück. Der Mann ſtellt in feiner Perſon den Fluch der 
Bildung, welche nichts von Gottesfurcht weiß, dar. Er 
war bis zur Sekunda des Gymnaſiums aufgerückt, ward Kauf⸗ 
mann, machte große Reiſen, blieb längere Zeit in England und Schott⸗ 
land, lernte aus Büldungseifer in Lennep die Buchbinderei, ſchrieb einen 
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gewandten Geſchaftsſtol, aber auch einen nicht minder angenehmen 
Unterhaltungsſtyl, machte hübſche Verſe, hatte Kunſtſinn, ja für Muſik 
eine fo bedeutende Anlage, daß er ein ſchweres neues Muſikſtück, wel⸗ 
ches ihm ſeine Tante (nachdem ſie eben das Gift genoſſen) zweimal 
vorgeſpielt hatte, aus dem Gedachtniß nachſpielen konnte.“) Er redete 
und ſchrieb von Gott, er ließ feine eigenen Kinder täglich beten — 
und hat doch gewiß ſeine Tante, wahrſcheinlich auch eine ſeiner 
Frauen, möglicher Weiſe noch manchen Andern, nach dem Arg⸗ 
wohn Einiger ſogar ſeine Mutter, aus Habſucht vergiftet. 

Man ſpricht viel von pſychologiſchen Räthſeln: wir ſehen 
nichts Vunkles dabei: im Gegentheil, uns iſt's ein ſchrecklicher Licht⸗ 
blitz auf den dunkeln Weg, den jene geprieſene Bildung in Kunſt und 
Wiſſenſchaft, wenn ſie eben weiter nichts iſt und hat, ebenfalls 
wandelt, ſelbſt wenn ſie „gebildet genug“ iſt, keine ähnlichen Verbre⸗ 
chen zu begehen. Woher auch jene ſchreckliche Neugierde auf die Schwur⸗ 
gerichts-Verhandlungen? und jene noch größere, nur wenigſtens den 
Verbrecher auf feinem Wege zum Gerichtshofe zu ſehen? „Es iſt Fleiſch 
von meinem Fleiſch und Bein von meinem Bein,“ ſpricht die Bildung, 
„ich muß doch ſehen, wie es möglich geweſen, daß einer meiner Söhne 
fo tief hat ſinken, fo ſtark ſich hat vergeſſen können!“ Und das iſt wahr, 
dieſes Intereſſe — wie ein Menſch trotz aller Bildung oder gerade 
mit aller Bildung in die Hände des Böſen fallen und ihm bald ganz 
verfallen müſſe, wenn er eben weiter nichts hat, als Bildung 
— kann man noch durch eine aktenmäßige und pſychologiſch gründliche 
Lebensbeſchreibung dieſes „gebildeten Verbrechers“ befriedigt wünſchen. 
Schon am Abend nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen waren die 
Straßenecken Magdeburgs mit buntfarbigen Bogen beklebt, auf denen 
ein Buchhändler das Reſultat feines kaufmänniſchen Eifers: „Bern⸗ 
hard Hartung. Ein Criminalprozeß aus der Gegenwart,“ mit finger, 
langen Lettern bekannt machte — und ſchon am dritten Tage darauf 
ward auf andersfarbigen Bogen die zweite Auflage dieſes „induſtri⸗ 
ellen Kunſtſtücks“ angezeigt. Das Schriftchen enthält gerade ſo viel, 
daß man auf eine gründliche Behandlung des Verbrechens und des 
Verbrechers begierig wird. Ob eine ſolche aber ohne eine wahrhafte 
Bekehrung des Sünders — für welche übrigens im Magdeburger 
Dom der General-Superintendent Möller eine tief ergreifende Fürs 
bitte ſprach — möglich ſein werde, iſt eine andere Frage, die wir aus 
Mangel an Kenutniß der Akten nicht zu beantworten wagen. (Krzztg.) 

Halle, den 7. März. Sicherem Vernehmen nach hat Se. Ma⸗ 
jeftät der König eines der älteften und ſchönſten Denkmale kirchlicher 
Baukunſt, durch feine Lage und feine Schönheit, die es auch in ſeinen 


großartigen Räumen noch zeigt, allgemein bekannt, die St. Peters⸗ 


kirche auf dem hohen Peters berge beicalle, wieder herzuſtel⸗ 
len beſchloſſen und die erforderlichen Mittel dazu bereits angewieſen. 
BER vorläufig der hohe Chor und das Mittelſchiff, offenbar der 
ſchouſte und am beſten erhaltene Theil der Ruine, ausgebaut und dem 


Gottesdienſte wiedergegeben werden. Die Ko 
Rehlr. abgeſchätzt fein und der Ban we Haben a a 


Das Kloſter wurde 1121 vom Grafen Dedo zu Wettin gegründet, 
die Kirche (neben einer kleineren viel älteren Pfarrkirche) um's Jahr 
1130 begonnen und 1150 eingeweiht. Im Jahre 1565 brannte ſie 
ab und liegt ſeitdem in Ruinen, die noch vielen Beſuchern des Peters⸗ 
berges in ihren einfachen ſchönen Umniſſen vor Augen ſtehen werden. 
Es iſt bekannt, daß die alte Kirche auch durch ihre hiſtoriſchen Denk⸗ 
mäler als Grabſtätte der Ahnherren der Sächſiſchen Fürſtenhäuſer vie⸗ 
len Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften und allen Geſchichtskun⸗ 
digen ſehr 1 15 he 

Hannover, den 8. März. Die Stimmen, wel i z 
ſchluſſe des Preußiſch⸗oſterteichiſchen Vertrages vom ee 1 8 
in der Hamburger Preſſe, namentlich in den „Hamburger Nachrichten“ 
dagegen laut geworden ſind, werden auch Ihrer Aufmerkſamkeit nicht 
entgangen ſein. So enthalten die „Hamburger Nachrichten“ vom 7. 
wiederum einen Artikel aus Hannover, worin nicht mehr und nicht 
minder behauptet wird, als daß durch den Vertrag vom 19. Februar 
Hannover, „das hauptſächlich Medium der bisherigen Eins und Aus⸗ 
fuhren des Zollvereins“, in Folge der ſtipulirten differentiellen Be⸗ 
günſtigungen die weſentlichſten Nachtheile erleiden werde; der geſammte 
internationale Verkehr, auf deſſen ſchwunghaftere Entwickelung Han⸗ 
nover bei Eingehung des September⸗Vertrages gerade gerechnet habe, 
fet durch die gewaltſame Ueberführung in eine andere Richtung auf 
das Ernſteſte bedroht; Hannover werde am Ende gänzlich vereinſa⸗ 
men. Was ſoll man zu ſolchen Sätzen ſagen, in denen jedes Wort 
eine Unwahrheit iſt? Gerade Hannover hat auf den Vertrag mit Des 
fterreich großen Werth gelegt und mit vollem Recht, denn er offnet zu 
den beſtehenden Bahnen des Verkehrs neue, ohne die alten zu ver⸗ 
ſchließen. Das kann Niemand beſtreiten, der die Sache kennt und ſich 
die Mühe gegeben hat, in die Einzelnheiten des Vertrages einzugehen. 
Je leichter der Verkehr nach dem Deutſchen Hinterlande Hannovers 
wird — und das iſt doch auch durch den Vertrag mit Oeſterreich 
ſichergeſtellt — um fo lebhafter wird der Verkehr in und über Hanno⸗ 


ver nothwendig werden. Jede Stipulation in dem Februar⸗Vertrage 
— — 7 

*) Gr hat einen ſehr melodiöjen Wal 
welche ex, fpäter vera e hat, zu Ehren: „Emma⸗Walzer“ genannt hat. 
Er hat ein Lied, das er gedichtet, componirt, deſſen leichte Form feine 
Uebung im Verſemachen bekundet. Wir führen einen Vers daraus an: 
= Hin in die Ferne — Möchte ich fliehen — Fort mit dem Winde 
— Naſch durch die Welt — und was ich ſuche? — Nicht Brot und Sold 
— Nicht Schäge und Kronen — Nicht Geld und Gold. — Ich ſucht Er 
Kleinod fein, — Seltener als Edelſtein — Und dieſes Kleinod Heißt 
Unſchuld allein!“ — — Von der Weiſe feines Denkens und 1 be 
Art, dieſe Gedanken auszudrücken, zeugen mehrere Aufiäße, = niſſe ge⸗ 
ihm fand. Wir entnehmen ihnen einen Satz, den er im an 22 Wehe 
ſchrieben hat: „Wir glauben an eine Ewigkeit — umfer ngen hier auf 
„nach dem Tode ſoll durch unſer Leben, durch unſere An die Ewigkeit! 
„Erden bedingt werden — Was iſt unſere Lebende, Seil verlebt unter 
„Ein Tropfen Waſſer im Ocean! Und dieſe Sn Einen üı 5 

| | a don dem Einen in Palaſten und 

„den verſchiedenartigſten Verhältniffen — d Noth, — f 
im Ueberfluß, von dem Andern in Mangel MUN uEN von dem ine 
„durchſchwelgt, von dem Andern urban)? © at, — dieſe Spanne 


- ; 112 — 
„Zeit fol der Probeſtein fein für die Ewigkeit! 


zer componirt, den er der Tante, 


— 


redet dieſer Anficht das Wort und darum ſeien Sie überzeugt, daß auch 
unſere Stände ſich durch die aus und über Hamburg kommenden 
Stimmen nicht werden irre machen laſſen; ſie werden das Intereſſe 
Hannovers erkennen und den Vertrag vom 19. Februar annehmen. 
(Preuß. Ztg.) 

Hannover, den 9. März. Die dies jahrige, in den Sälen des 
Königl. Hoftheatergebäudes arrangirte Kunſtausſtellung erfreut ſich 
einer anhaltend lebhaften Theilnahme unſerer Bevölkerung. Auch die 
Königl. Familie bekundet durch die haufigen Beſuche ein nicht gerin⸗ 
ges Intereſſe daran. 

Dresden. — Das „Dresdner Journal“ ſchreibt von hier un⸗ 
term 8. März über die am 5. März hier vorgenommenen Hausſuchun⸗ 
gen: „Wir find in die Lage geſetzt, ein von mehreren Blättern mitges 
theiltes Gerücht zu berichtigen, wonach eine am vergangenen 5. März 
hierſelbſt ftattgefundene Hausſuchung bei mehreren hieſigen, durch de⸗ 
mokratiſche Beſtrebungen und Verbindungen bekannten Perſonen 
„auf Requifition einer aus wärtigen Behörde“ vorgenommen worden 
fei. Eine ſolche Requiſition iſt nicht erfolgt. Der Grund jener Haus: 
ſuchungen war der, daß ein wegen demokratiſcher Umtriebe früber aus 
Sachſen ausgewieſener Ausländer, welcher darauf nach Amerika aus⸗ 
wanderte, von da aber unlängft hierher zurückgekehrt und in Haft ge⸗ 
bracht worden iſt, zahlreiche Briefe und ſonſtige Papiere, die nicht nur 
ihn ſelbſt, ſondern auch viele der Umſturzpartei zugethane Perſonen in 
Sachſen mehr oder weniger kompromittiten, bei ſich geführt hat.“ 

Ka ſel, den 6. März. Prinz Friedrich, der eventuelle Thron⸗ 
folger in Kurheſſen, iſt hier angekommen. — In Bezug auf das neue 
Anlehen von 1,200,000 Rehlr. verlautet, daß der Finanz - Ausſchuß 
der Zweiten Kammer nicht auf ein Anlehen eingehen, dagegen auf 
entſprechender Verwerthung von Papieren des Staatsſchatzes oder 
Emiſſton von Caſſaſcheinen beſtehen will. 

Oeſterreich. 
g Wien, den 8. März. Der Kaiſer bringt jetzt faſt den ganzen 
Tag außerhalb des Bettes und in Regierungsgeſchäften hin. Noch 
immer ift die Sehkraft nicht ganz wiederhergeſtellt. In der Stadt wer- 
den allerhand Vorbereitungen getroffen, um die Straßen, durch welche 
der Monarch bei ſeiner erſten Ausfahrt kommen dürfte, auf eine wür⸗ 
dige Weiſe zu ſchmücken. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat Sonntag zum erſten Male das 
Krankenzimmer verlaſſen, und Allerhöchſtſeine durchlauchtigſten Aeltern 
mit einem Beſuche in Höchftihren Appartements überrafcht. Die erſten 
Dokumente von Wichtigkeit, welche Se. Majeſtät der Kaiſer nach 
Allerhöchſtſeiner Geneſung zu prüfen und zu unterfertigen geruhte, 
waren die geſtern erſchienenen Allerhöchſten Patente in Betreff der 
Grundentlaſtung in Ungarn, Croatien, Slavonien und der Wojwod⸗ 
ſchaft, fie tragen das Datum der Unterſchrift vom 2. März. 


Schweiz. 

Bern, den 3. März. Die geſtern vom Bundesrathe beſchloſſene 
zweite Note an Oeſterreich wird heute an den eidgenöſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Wien abgegangen ſein. Ihr Inhalt ſoll kurz gefaßt unge⸗ 
fähr folgender fein: Die gegen Teſſin erhobenen Anklagen in der er- 
ſten Note Oeſterreichs ſtellten ſich nach der bisherigen ſehr ſtrengen Uns 
terſuchung als unbegründet heraus. Allein auch abgeſehen von den 
rechtlichen Erörterungen ſcheinen die gegen Teſſin ergriffenen Maßre⸗ 
geln im Vergleich zu der Ausweiſung der Kapuziner in gar keinem 
Verhältniſſe zu ſtehen, beſonders nachdem durch dieſen Kanton eine 
ſeinem ökonomiſchen Zuſtande nach ſehr bedeutende Entſchädigung 
verheißen worden ſei. Nachdem dieſe Genugthuung geleiſtet worden, 
habe man ſo exorbitante Repreſſalien nicht mehr erwartet. Indeſſen 
gereiche es der Schweiz zur Ehre, daß dieſe Maßregeln keinesweges 
durch ihr Benehmen hervorgerufen worden ſeien. Unter Ausdruck des 
tiefften Bedauerns über das Vorſchreiten Oeſterreichs wird ſodaun 
das beſtimmte Begehren geſtellt, daß jene Maßregeln ſofort aufhören, 
und hierbei an den von Oeſterreich in ſeiner Note geäußerten Gerech⸗ 
tigkeitsſinn appellirt. Auf das von Oeſterreich angewandte Syſtem 
der Repreſſalien habe der Bundesrath verzichten zu müſſen geglaubt; 
wenn jedoch feinem Begehren nicht entſprochen würde, jo behalte er 
ſich die zum Schutze der Intereſſen des Landes und Teſſins insbeſon⸗ 
dere geeigneten Maßregeln vor. (N. Z. 3.) 

Bern, den 5. März. Der Oeſterreichiſche Truppen » Gordon 
von Lugano und Comerſee iſt in den letzten Tagen wieder bedeutend 
verſtarkt worden, jo daß dort nun etwa 15,000 Mann angehäuft fein 
ſollen. Die drei Teſſiner, bei denen man Mazziniſche Proklamationen 
gefunden hat, ſollen dem gleichen Aſſiſengericht zugewieſen werden, 
„ über die am Puſchlaver Waffendepot Betheiligten zu urthei⸗ 
en hat. 

Mosker, Ungar, Dioli und Zangregorio, als Proklamations⸗ 
Verbreiter Mazzini's verhaftet, wurden geſtern vom Bundesrath dem 
General⸗Anwalt zur Anklage überwieſen. 

Wir vernehmen, daß die Thatſache, Mazzini ſei um die Zeit des 
Mailänder Aufſtandes nicht in Teſſin geweſen, durch einen aus Tu⸗ 
rin datirten Brief deſſelben bewieſen wird, welchen man bei einem der 
wegen der bekannten Waffenſendung nach Puſchlav, verhafteten 
Flüchtlinge gefunden hat. (Zürch. Zig.) 

rankreich. 


Paris, den 8. März. Die chronique scandaleuse hat wieder 
Nahrung, der bekannte Colonel de S. vom Generalſtab iſt vorgeſtern 
verhaftet worden, und feine Affaire iſt das Tagesgeſpräch aller Sa⸗ 
lons. Vor einigen Wochen zeigte man an, Obriſt S. habe ſich mit 
einer Couſine des Kaiſers, Fräulein Murat (keine Tochter, ſondern 

eine Nichte des Prinzen Murat), verlobt. Wenige Tage vor der Hoch⸗ 
zeit hob indeß der Vater der Braut das Verlöbniß feiner Tochter mit 
dem Obriſt de S. auf, weil ihm ein gewiſſer Mauriſſon, früher Ges 
rant eines großen Pariſer Journals, anvertraut hatte, daß der Obriſt 
ſich weigere, ihm eine Summe von 150,000 Fr., die er demſelben vor⸗ 
geſchoſſen, zurückzuzahlen. Colonel de S. ließ nun dieſen Mauriſſon 
durch zwei Offiziers, die zum Militairhauſe gehören, zur Rede ftellen, 
erhielt aber die Antwort, von einem Duell könne erſt nach Heimzah⸗ 
lung der Sr die Rede ſein. Der Obriſt, in höchfter Aufregung, 
gab dem 3 auf offener Straße die Reitpeitſche, und dieſer lei⸗ 
tete ſofort eine Klage ein. Eine Beilegung der Sache war nun nicht 
mehr möglich, der Obriſt wurde verhaftet. 

— Die be e hate werden hier in der Gegend 
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des Var an feine Unterbehörden, aus weichem ebenfalls hervorgeht, 
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daß die begnadigten politiſchen Sträflinge nach wie vor ſehr ſtrenge 


überwacht werden ſollen. 


Großbritannien und Irland. 
London, das 8. Mert Vor den Geſchwornen der Graſſchaft 


Meath ſtanden vorige Woche zwei Männer, Coddington und Mullen, 
angeklagt als Mitglieder einer geheimen Bandmänner⸗Geſellſchaft. 
Für die Anklage, die von der Regierung ausging, trat als Haupt: 
zeuge ein gewiſſer Maſterman auf, der dieſelbe Rolle mehrmals in 
Dublin geſpielt hat. Die Angeklagten ſtellten gar keinen Zeugen für 
ſich, wurden ſchuldig geſprochen und zu 7 Jahr Deportation ver⸗ 
urtheilt. 

9 — (Schluß über den Amerikaniſchen Spuk.) Dann ver⸗ 
ſuchte es mein Nachbar, ein lebhafter junger Mann. Es war viel 
Klopfen aber nur Konfuſion in den Buchſtaben, und er gab es bald 
auf. Mein Freund, der Hausherr, kam an die Reihe. Er citirte, 
ſchweigend, feinen Großvater, der in einem andern Lande verſtorben, 
und fragte nach den Vornamen, die in der Familie nicht genau bekannt 
find. Es erfolgten ohne Auſtoß drei Tauſnamen, darunter ein ſehr 
ungewöhnlicher. In England find drei Taufnamen ſelten, in jenem 
Lande aber häufig, und, wie mein Freund uns ſpäter mittheilte, iſt 
der ungewöhnliche Name vor Generationen in ſeiner Familie ſehr be⸗ 
liebt geweſen. Auf die Frage nach dem Todes jahre erfolgte - keine 
Antwort. Mrs. Hayden bemerkte, die Antwort werde vielleicht ſpaͤter 
kommen. Auf die Frage, wo ein lebender Verwandter des Hauſes 
ſich in dem Augenblicke befinde, wurde das Wort Gixdale buchſtabirt. 
Es iſt an den Betreffenden geſchrieben worden, ſeine Antwort aber noch 
nicht eingegangen. Während mein Freund das Geſpräch ſchweigend 
fortſetzte und mit feinem Griffel über das Papier ging, fiel mir ein, 
noch eine Frage an meinen Großvater zu richten, nach ſeinem Todes⸗ 
jahre. Er meldete ſich und gab das richtige Jahr au, 1835. Der Haus⸗ 
herr, der von meiner Unterhaltung nichts wußte, hatte das Klopfen 
auf ſich bezogen und daher ein konfuſes Reſultat erhalten. Nachdem 
ich ihn von der Einmiſchung meines Großvaters und feinen Mitthei⸗ 
lungen in Kenntniß geſetzt und er die nicht für ihn beſtimmten Klopfe 
abgerechnet hatte, ergab ſich für ſeine Frage eine zutreffende Antwort. 

Ich üͤbergehe andere Antworten, deren Richtigkeit nicht ſo leicht 
kontrollirt werden konnte, und komme zu einem andern Experimente. 
Mrs. Hapden beſtätigte, was die Amerikaniſchen Blätter berichten, 
daß die Geiſter die abſonderliche Fähigkeit und die noch abſonderlichere 
Liebhaberei hätten, die Möbel, namentlich die Tiſche, in Bewegung 
zu fegen. Auf unſere Bitte, uns das Experiment zu zeigen, beugte 
Mrs. Hayden den Kopf über den Tiſch und ſagte in einem faſt ſchmei⸗ 
chelnden Tone: Wollen die Geiſter den Tiſch bewegen? — Rap, tap, 
tap. Auf dies Zeichen der Gewährung, forderte ſie uns auf, unſere 
Fingerſpitzen auf die Kante des Tiſches zu ſetzen, um die Strömung 
zu fühlen, durch welche die Geiſter den Tiſch bewegen würden. Ich 
glaube, etwas wie eine magnetiſche Strömung gefühlt zu haben, will 
aber die Möglichkeit zugeben, daß ich durch den Pulsſchlag im Daumen 
und durch die feinen Nerven an den Fingerſpitzen getäuſcht worden 


bin. Aber das habe ich ſo unzweifelhaft wahrgenommen, wie etwas in 
der Welt, daß, als wir die Fingerſpitzen einige Sekunden in der 


bezeichneten Weiſe gehalten hatten, der oben beſchriebene Tiſch ſich 
erſt langſam, dann beſchleunigter in eine rotirende Bewegung ſetzte und 
zugleich in einem Kreisbogen von der Stelle bewegte, von den an zwei 
Seiten deſſelben ſitzenden Perſonen weg. Eine der Damen ſprang er⸗ 
ſchreckt auf. Ich ſelbſt wandte mich unwillkührlich nach meinem Nach⸗ 
barn um mit der Frage: weshalb ſtießen Sie an den Tiſch? Aber er 


ſah ebenſo entſetzt darein wie wir Alle, ausgenommen Mrs. Hayden, 


die unbewegt in ihrem Stuble zurücklag wie vorher. Der Tiſch hatte 
ſich ſo weit entfernt, daß ich ihn gerade noch mit ausgeſtrecktem Arme 
errreichen konnte, während ich früher die Ellbogen darauf gehabt hatte. 
Die Bewegung war ſanft, als ob der Tiſch ſich ſchwebend um eine 
Angel drehte; die hohe Lampe, die darauf ſtand, war unerſchüttert ges 
blieben, obgleich Cylinder und Glocke klapperten, wenn wir an dem 
Tiſch rüttelten. 
gung von unſeren Stühlen auf und es war mit der erforderlichen 
Ruhe vorbei. Man begab ſich in das Wohnzimmer zum Thee und 
gerieth in lebhafte Unterhaltung, zu der Mrs. Hayden aus ihrer 
Erfahrung das Meiſte beittug. Ich übergehe dieſe Erzählungen, 
weil ſie durch nichts beglaubigt ſind. Während wir aber um den 
Theetiſch ſaßen, bemerkte Mrs. Hayden mitten im Geſpräch mit mir, 
ſie glaube ein Klopfen zu hören. Ich habe nichts gehört, verſetzte ich. 
Aber ich, ſagte der Hausherr, ich habe meinen Großvater noch einmal 
bemüht, vielleicht giebt er jetzt ſein Todesjahr. Das Alphabet wurde 
wieder zur Hand genommen und es kam eine Jahreszahl heraus; ob 
die richtige, iſt den Augenblick noch nicht erwittelt. 

Nachdem Mrs. Hayden ſich empfohlen hatte, war unſer erſter 
Gang nach dem Tiſche in dem Speiſezimmer. Da ſtand das ge⸗ 
waltige Gebäude — man weiß, was ein Eßtiſch in einem großen 
Engliſchen Haufe zu bedeuten hat — mit ſeinen vier mafjiven Beinen 
auf dem dicken Bruͤſſeler Teppich. Die Beine haben allerdings Rollen, 


aber wir verſuchten nach der Reihe vergeblich, ihn durch Anſtoßen oder 
Anſtemmen mit unſeren Füßen auch nur eine Linie weit zu bewegen. 


Zudem ich jetzt, nach einigen Tagen, das eben Geſchriebene übers 
leſe, erſcheint es mir fo lächerlich, daß ich faſt Bedenken trage, es ab⸗ 
zuſenden. Aber wie ich mir auch den Vorgang vergegenwärtige und 
hin und her ſinne, ich habe an dem Berichte nichts zu ändern und 
finde keinen Umſtand, der irgend eine Erklärung böte. Es iſt unnöthig 
zu ſagen, daß Mrs. Hayden nach aller menſchlichen Beurtheilung nie 
in dem Hauſe geweſen ſein kann, daß ihr in der Einladung nicht ge⸗ 
ſagt war, wen ſie finden würde — wir drei außer meinem Freunde 
und ſeiner Gattin wohnen nicht in dem Hauſe — und daß von einem 
Einverſtändniß mit irgend einem der Anweſenden keine Rede ſein kann. 
In den Houfehold Words wird ein großes Gewicht darauf gelegt, 
daß es in Mrs. Hayden's Zimmer drückend heiß geweſen; während 
unſerer Beſuche war es unangenehm kalt, da das erſt bei unſerm 
Eintreten angezündete Feuer den großen Raum nicht fo ſchnell durch⸗ 
wärmen konnte. Es wird ferner dort geſagt, die Fragen müßten laut 


gethan werden; wir haben nur ausnahmsweiſe geſprochen, was wit 


dachten. Endlich muß ich die ebendaſelbſt geäußerte Vermuthung, das 
Klopfen werde mit den Zehen hervorgebracht, entſchieden zurückweiſen, 
habe auch nachträglich erfahren, daß ein bekannter hieſiger Arzt, der 
dieſelbe Vermuthung gehegt, unter den Tiſch gekrochen iſt und verſi⸗ 
chert hat, das Klopfen über ſich zu hören. Noch eine Bemerkung: 
Mrs. Hayden verſichert, daß die Geiſter in jeder Sprache antworten. 


Nußland und Polen 


St. Petersburg, den I. März. Eine ſeltene That der Näch⸗ 
ſteuliebe hat die Aufmerkſamkeit der Kaiſerin auf ich gezogen und giebt 
J. Maj. in einem Allerh. Reſtript ihrer Anerkennung derſelben den 
ehrendſten Ausdruck, indem fie dem Grafen Dmitry Nikolaſewitſch 
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Warſchau, den 8. März. Der Eisgang auf der Weichſel 
iſt feit einigen Tagen ſo ſtark geworden, daß die Brücke zwiſchen War⸗ 
ſchau und Praga abgenommen werden mußte. Das Waſſer hat heute 
eine Höhe von 14 2". (Schl. Zig.) 

Von der Polniſchen Grenze, den 2. März. Die längere 
Anweſenheit des Fürſten Paskiewlez in Petersburg, über deſſen 
Rückkehrs⸗Tag nach Polen noch nichts bekannt geworden, eröffnet der 
Conjektur ein weites Feld. So it man darauf gekommen: die ver⸗ 
zögerte Rücktebr des Statthalters von Polen mit der Handelsfrage 
in Verbindung zu bringen, während die Ungunſt der Witterung bei 
ſtürmiſcher See und unpaſſirbarem Landwege ein wahrſcheinlicheres 
Reiſe⸗Hinderniß darbietet. Dabei iſt nicht zu verkennen, daß Rußland 
hinreichenden Grund hat, mit ſeinen Nachbaren die früheren Handels⸗ 
Verhältniſſe wieder zu beleben. Das Kankrinſche Finanzſyſtem, aus 
dem die Verſchließung der Ruſſiſchen Reichsgrenze hervorgegangen, ge⸗ 
reicht in finanzieller Rückſicht weder dem ruſſiſchen Reiche noch deſſen 
Bevölkerung irgend zum Vortheil. Die Staatskaſſe hat, bei dem mit 
dem Auslande beinahe abgeſchnittenen Verkehr, an Zoll-Revenüen nur 
Ausfall erleiden können und dafür keinen Erſatz aus der eigenen In⸗ 
duftrie gewonnen. Die Entwickelung der mehrſten Induſtrie⸗Zweige 
in Rußland iſt — wie dort von Sachverſtändigen ohne Unterſchied der 
Nationalität anerkannt wird — dergeſtalt zurückgeblieben, daß eine 
Verbeſſerung der ftantsöfonomijchen Zuſtände auch nicht in Ausſicht 
ſteht. In den Zeitungen lieſt man wohl mitunter von dem Empor⸗ 
blühen der Ruſſiſchen und Polniſchen Fabriken. Das iſt ein Irrthum. 
Seit der Grenzſperre leiht der Kapitaliſt des Auslandes nicht mehr 
feine Fonds zum Betrieb jener Fabriken, für das im Lande ſelbſt ges 
liehene Kapital werden unerſchwingbare Zinſen gefordert und der aus⸗ 
ländiſche Techniker wandert bei der erſchwerten Ueberſiedelung nur aus⸗ 
nahmsweiſe ein Die nächſte Folge davon iſt, daß mit ſchlechterer Qua⸗ 
lität des Fabrikates eine unverhaͤltnißmäßige Koſtſpieligkeit der Waare 
ſich vereinigt. Die Theuerung der Produktion überſteigt die Geldmit⸗ 
tel der zahlreichſt conſumirenden Volksklaſſen, während die Reichen 
ſich immer wieder zu den zwar noch theurern, trotzdem aber preiswür⸗ 
diger importirten Induſtrie Erzeugniſſen zuwenden. Der hohe Preis 
des Kapitales tritt im Ruſſiſchen Staate eder induſtriellen Aufſchwungs⸗ 
Beſtrebung hemmend entgegen. In Polen iſt die Fabrikation von 
Tuch, Kattun, Porzellan, Glas ꝛc. ohne Bedeutung; dagegen gedeiht 
die Produktion des Rübenzuckers immer mehr. Mit dieſem Inbus. 
Zweige beſchaͤftigen ſich vorzugsweiſe die reichen Beſitzer großer Herr⸗ 
ſchaften. (Schl. Ztg.) 

Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung: 

Poſen, den 12. März. Geſtern ſtanden zwei Diebſtahlsſachen 
zur Verhandlung vor den Geſchworenen an. In dem erſten Falle 
wurde der Angeklagte, Tagelöhner Johann Umiskawskt von hier, 
ein ſchon ſehr vielfach beſtrafter Menſch, überführt, zu Johannis 1852 
aus einem Pferdeſtalle eine Woloſchke geſtohlen zu haben, und zu 
Michaelis 1852 in ein verſchloſſenes Zimmer durch Erbrechen des 
Schloſſes in diebiſcher Abſicht eingedrungen zu fein. Er wird dafür 
zu 10 Jabten Zuchthaus und 10lahriger Poligei⸗Aufſicht berurthellt. 
> * Die Ban 5 8 ve J Ha und Thomas 

urmaniak wurde vertagt, weil ein wichtiger Zeuge K i 
ber ausgeblieben war. ae Ben neck 

Im Laufe der nächſten Woche gelangen noch nachſtehende An⸗ 
klageſachen zu Verhandlung: 

Am Montag den 14. März: 1) gegen Martin Myſzkowiak, 
wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger rechtskräftiger Verurthei⸗ 
lung wegen Diebſtahls; 2) gegen Andreas Turek, Andreas 
Ludet und Jakob Szelejaf, wegen ſchwerer Körperverletzung; 
3) gegen Chatharina Trzoinfiewicz, wegen ſchweren Diebſtahls 

nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Am Dienſtag den 15. März: 1) gegen Auguſt Weinert, 
wegen Meineids; 2) gegen Stanislaus Gorzelanezyk, wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung zur Nachtzeit und in bewohntem Gebäude 
bei deſſen Brande ein Menſch das Leben verloren hat. l 

Am Mittwoch den 16. März: 1) gegen Thomas Müller 
wegen eines ſchweren Diebſtahls, zwei einfacher Diebſtäͤhle und Theil⸗ 
nahme an einem einfachen Diebſtahle, nach dreimaliger Verurtheilun 

wegen Diebſtahls, gegen Adam Maleecki, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls nach dreimaliger Verurteilung wegen Diebſtahls, und wegen 
ſchwerer Heblerei, gegen Franz Malecki, wegen ſchweren Dieb, 
ſtahls und Theilnahme an einem einfachen Diebſtahle, gegen Mathias 
Malecki, wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebstahls, end⸗ 
lich gegen Chriſtian Bränniger, wegen einfachen Diebſtahls nach 
einmaliger Verurtheilung wegen Diebſtabls; 2) gegen Auna Fau⸗ 
drey, wegen eines nach erfolgter rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls verübten ſchweren Diebſtahls. . 

Poſen, den 12: März. Aus dem Regierungs- Bezirk Poſen 

ſind im Laufe des Monats Dezember v. J. 18, im Januar d. J. 15 
Individuen über die Grenze, zurück nach Ruſſiſ Polen, gewieſen wor⸗ 
den. Dieſelben hielten fich in den Kreiſen Wreſchen, Pleſchen, Schroda, 
Schrimm, größten Theils aber in der Stadt Poſen auf. Ihrem Ber 

rufe nach gehörten die aus den genannten Kreiſen Fortgewieſenen 
zumeist dem Tagelöhner⸗Stande au; dagegen waren die aus der Stadt 
Poſen Entfernten — im Dezember 14, im Januar — fait auge 
ſchließlich jüdiſche Handlungsdiener oder Handwerker, in dem Alter 

von 15 bis 21 Jahren. 1 

Poſen, den 12. März. Unſere Handelskammer hat im Februar 
d. J. dem Miniſterio für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 

ihren Jahresbericht erſtattet und denſelben zur Vertheilung an die 
Micglieder der Handelskammer, des Magiſtrats und Gemeinderaths 
als Brochüre in Druck erſcheinen laſſen. Wir behalten uns vor, 
einige den Handel der Provinz betreſſende Mittheilungen daraus zu 
machen. J 

— Auf telegraphiſchem Wege erfahren wir, daß die Welchſel 
| die Chauſſee bee pe nach 8 in der Gegend des ge 
ſes Poln.-Gzerst durchbrochen hat. Die Kommunikation über den 

Durchbruch wied dur eine Fahre bewütt 

Poſen, den 12. März. (Polizeiliches) Ein brauner Man⸗ 
tel mit karrieken Fung 0 am 10ten d. M. Abends 7 Uhr vor der 
Gonbitorei ante gefunden worden und kann im Polizeis 
Büreau abge % 7 

Geſtohlen den 3.“ 4. d. M. 100 Pf. Kaffee in zwei 

nenen Beuteln; den 7/9. d. M. 14 ei Driligfäe Markt Nr. "0 

Eine Brieftaſche, worin der Berechtigungsſchein zur Hohenzollern, 
ſchen Medaille für David Stotte, ein Reiſepaß und andere Kleinigtei⸗ 

ten befindlich geweſen, iſt am 2. d. M. verloren worden. 


3 


3 


Poſ en, den 10. März. Das miniſterielle Organ, die „Preuß. 
* — 2 eh ans Potoham unter der 3 
e Volksmenge de egi sbezirks Poſen 
nach der Sprachverſchiedenheit . 1813 * 1852. 
de Die „Preußiſche Zeitung“ hat ſeit einigen Tagen bie Grgebuii? 
— —— 1852 ſtattgehabten allgemeinen Volkszählung, — 
eit ſie einzelne Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Poſen betreffen, a 
der in der Hauptſtadt d Groß einenden Zeitung 
aufgenommen. Dabei iR l f die re der Einwoh · 
N 5 auf e Sprachverſchieden R 
— vu ausdrücklich, ſo doch mittelbar — 212 Ge⸗ 
or ; 1 i it Unrecht. 

Ob eine 99 — * Sprache ein Kenn 
zeichen ihres Lebens und ihrer Fortdauer 2 oder ob ſie durch Ver⸗ 
— ar Idioms, und daher auch ihrer geifigen di = 

er Litere fei de een ausgebildete oder 
eine ele Beltaponfe — — dich 3233 ſo Be durch Eins 
tauſch einer andern Sprache, geweiniglich der des herrſchenden Volks, 
— Nationalität — — 1 ren el 
7 erdings ein Gegenſtand blos! g 8 
ae Jutereſſe bietet fin — Be ale en in 5 
enſchheits⸗Geſchichte Momente von ſo eit dar, da 
ie Lebenden a emſig genug darauf Bedacht nehmen tonnen, den 
Zuſtand ihrer Epoche jo genau als möglich feitzuftellen. 
5 N vom tee euch erſcedenhen be. Stand⸗ 
unkt iſt di ig der Sprachverſchiedenheit der Einwohner 
eines Staats — Nationalität nicht blos von beiläufgem 
Hben ute, ſondern eine — Nothwendigkeit, welche mehr 
er minder alle S ess — 1 in Anſpruch nimmt. 
8 w 1 or Za. 50 ks erlangt beiſpielsweiſe durch die 
8 en — En 5 3 . — reſp. 
1 eilun : wie 
viel ihrer Beamten im Richterſtande im Polizei-, Sn Mili. 
tärweſen, wie viel Lehrer geiſtlichen und weltlichen Standes des frem⸗ 
r Idioms mächtig fein müſſen, um unter den Staatsangehörigen 
Mei Zunge die Zwecke der Geſellſchaft zu begründen und zu erzielen; 
Plug an er a lan De 01 Gr 
e Maßregeln endlich, und nach welcher Skala dieſe zu er- 
greifen ſein dürften 1 das fremde und unterworfene Volk mit dem 
. und unterwerfenden zu verſöhnen und in demſelben end⸗ 
aufgehen zu laſſen, was Letzteres ſtets und immerdar ein Gegen⸗ 
a 
und daher auch ihrer Denfungsart, ihres — Patriotismus lit 
anzubahnen, mithin die Kraft und Macht des Staats nach Innen, 
wie nach Außen zu befeſtigen, zu ſtählen und ſicher zu ftellen. 

In dieſem Falle befindet ſich die Preußiſche Staats - Regierung 
den littauiſchen und walloniſchen, und ganz beſonders den ſlawiſchen 
Unterthanen des Königs gegenüber, welch letztere unter allen östlichen 
Denen mit gemijchter Nationalität im Regierungs⸗Bezirk Poſen 

tete Maſſe bilden. ; 

0 Seit dem Jahre 1848, als die Nationalitäts⸗Frage im Leben 
je Mitteleuropäiſchen Staaten in den Vordergrund gedrängt und 
E gezwängt wurde, bab ich mich lebhaft und andauernd mit 
Forschung der geographiſchen Verbreitung der Slawen, Littauer 
und Wallonen im Preußiſchen Staate und mit Ermittelung der einem 
— — 2 — — — 9 beschaftigt 
ichen Pro alsBe en ber e, in 
Wohnſtte der Kichtdeutſchen Unterthaneh des Könige eg 
betreffenden Unterſuchungen aufs Bereitwilligſte und Freiſinnigſte durch 
itebeitung der Volkszahlungs⸗Liſten gefördert worden, uud nur = 
durch ward es möglich, den Aufſatz über die . ee G — 
Wallonen im Preußiſchen Den er 
friſt bekannt gemacht haben. 2 ? 5 
ter 2? De —— zu Poſen bat, in Verfolg ihrer Mit⸗ 
thellungen in den Vorjahren, mir eine Ueberſicht auch des neueſten 
Zustandes, und zwar „einen ſummariſchen Nachweis der in ihrem 
Verwaltungsbezirke bei der im Dezember v. J. ſtattgehabten Zählung 
ermittelten und nach Sprachverſchiedenheit zuſammengeſtellten Zahl 
der Civil⸗Einwohner mittelit Verfügung vom 8. J. M. zu überſenden 
die Gencigtheit gehabt, wodurch ich in den Stand geſetzt worden bin, 
die Frage — 
92 — au Sprache in dieſem Bezirk des vormaligen Groß⸗ 
olens Fortſchritte mache; 
oder — was beinahe daſſelbe fagen will, — x rä 
Ob in dieſem Lande des echten Polonismus mit Ben, 
des Slawiſchen Idioms der Germaniſchen Lebens elde We 
und ihrer Saat ein empfänglicher Boden vorbertite ee ee 
einer näheren Grörterung zu unterwerfen. — Die re chen Kteiſe 
enthält in alphabetiſcher Ordnung der ſiebenzehn nn kerſcheidung 
pen in der Regierungsbezirk Poſen beſteht, und mit Un 
er Hauptſtadt, die 2 
Volksmenge nach der Zählung im Dezember 12 


Davon ſprachen 


nur 
5 


nur 
Polniſch 


) Die Summa mit Einſchluß von einer Perſon im Kreis 
ſtadt die nur Franzöſiſch hide 405 von 23 Taub a 
en Koſten und Schrimm. 


Frau⸗ 
ummen in den Krei⸗ 


liegen, ſind die 
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So ift der Stand der Bevölkerung 
im Lichte der Gegenwart. Man ſieht, 
genau die Hälfte der Polen ausmacht, 
Drittheil derſelben, oder ein Fünftheil aller Einwohner, beider Spra⸗ 
chen mächtig iſt. Ueberwiegend Deutſch iſt die Bevölkerung der Kreije 
Birnbaum, Frauſtadt und Meferig, die unmittelbar mit der Neumark 
und Niederſchleſien grenzen; und eben fo überwiegend Deutſch ift ſie 
in der Hauptſtadt des Bezirks, reſp. der Provinz Poſen. Im Kreiſe 
Bomſt betragen die Deutſchen das Doppelte der Polniſchen Einwohner, 
die auch in den Kreifen Bu, Kröben, Krotoſchin und Obornik gewaltig 
gedrängt werden; jo daß von den ſiebenzehn Kreiſen des Regierungs- 
Bezirks, — ſieht man ab von der Zahl der Perſonen, welche beider 
Sprachen mächtig ſind, — es nur neun find, in denen die Polen ent⸗ 
ſchieden die Mehrzahl der Einwohner bilden. Die Deutſchen treten 
ganz zurück in den Kreiſen Adelnau, Pleſchen, Schildberg, und beſon⸗ 
ders im Kreiſe Wreſchen, dieſem Hauptſitze früherer Aufſtände. 

Gegen das Jahr 1819, wo 885,132 Civil⸗Einwohner gezählt 
wurden, hat ſich die Bevölkerung um 13,206 Seelen, d. i. um etwa 
14 Prozent, vermehrt. Aber dieſe Zunahme ist in den einzelnen 
Kreiſen ſehr ungleihförmig erfolgt: weit unter tausend blieb fie zurück 
in den Kreiſen Buk, Poſen, Samter, Schildberg und Schroda, fo 
wie in der Stadt Poſen, und in dem einen der zwei volkreichſten Kreiſe, 
in Krotoſchin nämlich, betrug die Zunahme der Bevölkerung nur 56 
Seelen; ja in drei Kreiſen erlitt fie einen namhaften Verluſt, in Adel- 
nau, Pleſchen und Wreſchen, wo zuſammen genommen 4331 Perſo⸗ 


des Regierungs⸗Bezirks Poſen 
daß die Zahl der Deutſchen 
und daß überdem ein ſtarkes 


nen weniger gezahlt wurden, als im Jahre 1819. Die Königliche 
Regierung iſt geneigt, dieſe Verminderung der Bevölkerung der Cholera 
zuzuſchreiben, die, wie ich hinzufüge, unter dem Polniſchen Landvolk 
und ſeiner ſprüchwörtlichen Unreinlichkeit ein freies Feld für ihre Ver⸗ 
heerungen findet, trotz aller ſanitäts⸗polizeilichen Vorſichtsmaßregeln, 
welche Kreis- und Diſtriktsbehöͤrden zum Wohle des Volkes auch im⸗ 
mer treffen mögen. 

Und was nun die oben aufgeworfene Frage betrifft, ſo findet ſich 
die Antwort darauf in dem folgenden kleinen Täfelchen, welches die 
Volksmenge von 1843 mit der von 1852 vergleichend zuſammenſtellt. 


Regierungs-Bezirk Poſen. 


Nach der Zählung 


vom 


— . — 473,228 | 225,310 | 149,169 
incl. 665 Taubſtumme. 

Jahre 188 „„ 489,350 | 238,242 170,722 
incl. 23 Taubſt., I Franzoſe. 


—,— m, — 
16,122 12,902 | 21,553 
5, 14,48 
7641 


Zunahme 1 abſolute Zahlen . 
9 Jahren Prozente 
Im jährlichen Durchſchnitt 


ur rer 


75407 


7374 76 03 


Das Ergebniß dieſer Zahlen⸗Vergleichung bejaht die Frage: ob 


die deutſche Sprache in dieſem Lande des echten Polonismus Fort⸗ 
ſchritte mache? in entſchiedener Weiſe. 


Stadt Poſen. 


betrug die Davon ſprachen 

Zahl der 
Civil⸗ 

Einwohner 


Nach der Zählung 
vom 


Ini 
nur Vo 500 


bann un 
Polniſch Deutſch Deutſch 


Jahre 18433. 7.672 9,621 18,377 

incl 43 Taubſtumme. | | 

Jahre 102 „ „ 6 „ u ra 4432 10,800 | 22,977 
j | 


‚240 + 1,179, + 4,600 

— 4252 „ 12,255 +3,01 

vi 4, + 1.361 ＋ 2,781 
| ! 


In dieſem zweiten Taͤfelchen bedeutet das + Zeichen Zunahme, 
das — Zeichen Abnahme der Bevölkerung. Wenn man den Einfluß 
erwägt, welchen die Hauptſtadt einer Provinz auf die Bevölkerung 
der kleinen Städte und des platten Landes auszuüben vermag, ſo bie⸗ 
ten die Reſultate der vergleichenden Ueberſicht der Bevölkerung der 
Stadt Poſen ein ſehr beachtungswerthes Moment für die Ausſicht 
auf Förderung der Kultur nach allen ihren Verzweigungen. 

Unter die Polniſch und Deutſch redenden Einwohner ſind ohne 
Zweifel alle Juden des Regierungs⸗Bezirks zu ſtellen; denn ſie ſind 
es hauptſächlich, welche den Verkehr zwiſchen den Deutſchen und Pos 
len vermitteln, und darum mehr oder minder die Träger der Kultur 
bilden. Wie groß die jüdiſche Bevölkerung bei der neueſten Zählung 
befunden worden, weiß ich 3. Z. nicht. Nach der Zählung vom Des 
zember 1819 lebten damals 52,186 Juden im Regierungsbezirk, was 
ungefähr den 17. Theil der ganzen Volksmenge ausmacht. 

** Neuſtadt b. P., den 9. März. Hier hat ſich ein Miffions- 
Hilfs⸗Verein gebildet, deſſen Vorſteher der hieſige Paſtor Herr Held 
iſt. Das Königl. General⸗Poſt⸗Amt in Berlin hat dieſem neuen Vers 
eine Portofreiheit bewilligt. 

Eine Frau aus den Hauländereien bei Tirſchtiegel wollte am 14. 
v. Mts. nach der letztgedachten Stadt gehen, um ihre Einkäufe dort 
zu beſorgen. Sie gerieth unter Weges, da an dieſem Tage großes 
Schneetreiben war, in den hoch gefallenen Schnee, ermattete, konnte 
fi nicht mehr hetaushelfen und man fand ſie todt im Schnee ſtecken. 

& Liſſa, den 9. März. Mit dem 1. April c. wird hier eine 
ſeit lange als dringendes Bedürzniß erkannte, ſogenannte Klein 
kinder⸗Bewahranſtalt ing Leben treten. Frauen und Jungfrauen 
aus den erſten Ständen aller Confeſſionen haben ſich zur Förderung 
des Unternehmens vereinigt und demnächſt aus ihrer Mitte ein Co⸗ 
mite gebildet, das mit der Organiſation und der Leitung des zu errich⸗ 
tenden Inſtituts betraut iſt. Die Einnahme aus einem im vorigen 
Jahre durch den Verein für Kirchengeſang in der evangeliſchen Kreuz. 
kirche veranſtalteten Konzerte und der Ertrag der Ausſpielung einer 
ziemlich bedeutenden Anzahl von weiblichen Handarbeiten und andern 
Geſchenken erreichen vereinigt die Höhe von mehreren hundert Thaler, 
die als Grundfonds zum Ankauf eines geeigneten Grundſtückes bes 
ſtimmt find. Die zur Erhaltung der Anſtalt, reſp. zur Erziehung und 
körperlichen Verpflegung der Kinder erforderlichen Mittel ſollen theils 
durch ordentliche Beitrage der Mitglieder, ferner durch außerordentliche, 
von den bemittelten Ortseinwohnern einzuſammelnde Unterſtützungen, 
theils durch einen beſtimmten, jährlich von Neuem zu gewährenden Zu⸗ 


Veränderung 1 Zahlen + 2,496 
9 Jahren Prozente . 6, 
Im jährlichen Durchſchniit. +0 
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ſchuß aus Communalfonds, ſo wie endlich durch Einzahlung von 6 
Pfennigen pro Tag von den betreffenden Eltern für jedes ihrer, der 
Anſtalt zu überliefernden Kinder beſtritten werden. Die zu dieſem 
Zwecke entworfenen Statuten liegen bereits der höhern Behörde zur 
Beſtätigung vor. In dieſen iſt unter Anderm beſtimmt, daß alle Kin⸗ 
er unter dem ſchulpflichtigen Alter der der arbeitenden Klaſſe anges 
drigen Ortseinwohner ohne Rückſicht auf die Konfeffion in der Ans 
ſtalt Aufnahme finden; daß ferner die auf Arbeit gehenden Eltern am 
frühen Morgen ihre Kinder dahin zu bringen und dieſelben am Abend 
nach vollendeter Tagearbeit wieder abzuholen haben; die Sorge für 
die körperliche Verpflegung bleibt ganz der Anſtalt überlaſſen. Der 
Unterricht ſoll unter abwechſelnder Aufſicht der Vorſteherinnen von 
einer beſonders anzuſtellenden, mit dem Erziehungsgeſchaͤfte ausreichend 
vertrauten Lehrerin den jungen Pfleglingen ertheilt werden. — 
Die Prüfung bro abitu mit den Zöglingen der erſten Klaſſe des hieſt⸗ 
gen Gymnasiums wird künftigen Freitag, den II. d., vorgenommen 
werden. Die ungewöhnliche Verzögerung derſelben war die Folge einer 
eingetretenen Krankheit des Königl. Regierungs⸗Schulraths Dr. Lucas, 
ifungsakte in ſeiner Eigenſchaft als Königl. Commiſſarius 
diesmal nicht wird beiwohnen konnen. Das Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium hat daher den Herrn Superintendenten Grabig 
hierſelbſt mit der Vertretung deſſelben und der Abnahme der Prüfung 
der 4 Abiturienten beauftragt. — Seitens unſerer ſtädtiſchen Polizei⸗ 
behörde wird ſeit etwa 14 Tagen auf den hieſigen Wochenmaͤrk⸗ 
ten gegenüber den Verkäufern und Produzenten eine ſtrenge, aber 

Dieſe iſt zunächſt durch die Ger 


der dem Pri 


ſehr wohlthätige Kontrolle geübt. 1 
wiſſenloſigkeit veranlaßt worden, mit welcher die zu Markt kommen⸗ 
den Verkäufer das Publikum zu übervortheilen ſuchten. So hat ſich 
daß von verſchiedener der zum Verkauf 


beiſpielsweiſe herausgeſtellt, dener 25 
Pfundgewichte fehlten. In Folge 


gebrachten Butter gegen 6 Loth am 
deſſen find auch mehrere dieſer Verkäufer mit ihrer Waare aufs Rath⸗ 
haus geführt und nach überführtem Betruge der geſetzlichen Beſtrafung 
überantwortet worden. Dieſe verſchärfte Kontrolle hat bereits ihre 
guten Früchte getragen, und das konſumirende Publikum muß einen 
jeden derartigen Schutz und jede ſolche Wahrung feiner Intereſſen um 
ſo mehr mit großem Danke entgegennehmen, als die fortdauernde, 
meiſt nur künſtlich erzeugte empfindliche Theuerung der erſten und 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe auf den größten Theil der Bevölke⸗ 
rung ohnehin ſchwer genug drückt. Zu wünfchen wäre nur noch, daß 
dem Unweſen des allzufrühen Aufkaufens durch die Zwi⸗ 
ſchenhändler eben ſo nachdrücklich durch ſtrenge Handhabung der 
Marktordnung geſteuert würde, wie dies bereits durch die ſtrenge Auf⸗ 
rechthaltung eines andern Verbotes, nämlich des Aufkaufens auf den 
u den Marktplätzen führenden Straßen und vor den Stadtthoren, 
mit Erfolg geſchehen ift. — Das hieſige Kreis: und Schwurgerichts⸗ 
Gefängniß iſt trotz der großen Räumlichkeiten, die es umfaßt, derma⸗ 
len fo überfüllt, daß es faſt unmöglich iſt, eine größere Zahl von Ges 
fangenen aufzunehmen. Es zählt von den letztern nicht weniger, als 
133, deren Unterhalt monatlich einen Koſtenaufwand von mehr als 
300 Thalern verurſachen ſoll. Eine große Zahl der Inhaftirten iſt 
bereits rechtskräftig verurtheilt, muß jedoch vorerſt hier detinirt blei⸗ 
ben, weil ſowohl das Central-Gefänugniß in Frauſtadt, als die 
Strafanſtalt zu Rawiez in Folge von Ueberfüllung außer Stande 
ſind, die dorthin beſtimmten Gefangenen aufzunehmen. b 

KK Rawicz, den 10. März. Die Mittheilung in Nr. 57. der 
Poſener Zeitung, betreffend die hieſige Realſchule und das Progy⸗ 
mnaſium, bedarf nachſtehender thatſächlicher Berichtigungen: 

Uurichtig iſt 1) daß die neue Realſchule und das Progymnaſium 
mit vier Klaſſen verſehen fein werde. Der Berichterſtatter hätte ſich 


aus vier öffentlichen Blattern ſehr leicht belehren a on 
für den Anfang zwei Tertien ar a a ne Pr > 


ſollen, zu denen nach einem Jahre auch noch eine Real⸗Sekunda kom⸗ 
men wird. Eine Unkenntniß der bevorſtehenden Schul⸗Reorganiſation 
verräth ſich 2) in der Behauptung, daß die ſtädtiſche Knaben⸗Ele⸗ 
mentarſchule nur drei Klaſſen mit drei Lehrern behalten werde. Sie 
wird in der That aus vier in gehöriger Stufenfolge zu einander be⸗ 
findlichen Klaſſen beſtehen, in welchen vier Lehrer unterrichten werden. 
Wenn ihr aber der Verluſt von zwei jüngeren Lehrern (beide ſind laͤngſt 
über die 40 hinaus) nachgeſagt wird, jo hat ſich der Unparteüſche 
wohl verzählt. Der jüngſte der ſechs Lehrer der Bürgerſchule wird mit 
feiner ganzen Kraft und Tüchtigkeit den Elementarklaſſen zugewendet 
bleiben, und von den drei übrigen hat gerade der bejahrteſte dreimal 
fo viel Unterrichtsſtunden bei der Realſchule als bei der Elementarſchule 
zu ertheilen, ein anderer aber, der jenem in Lebensjahren ziemlich gleich⸗ 
kommt, wird ebenfalls mit dem Drittel ſeiner Zeit dem Realgymna⸗ 
ſium angehören. 

Was nun die „koſtſpielige Erhaltung“ des Letzteren anbelangt, 
fo könnte es nach jener Darſtellung das Anſehen gewinnen, als ſoll⸗ 
ten die der Verarmung entgegen gehenden Rawiezer Burger durch neue 
Kommunalbeiträge zu gänzlicher Erſchöͤpfung gebracht werden. Dieſe 
Beſorgniß widerlegt ſich aber dadurch, daß die zeitherigen bedeutenden 
Abloͤſungsgelder inskünftige zu Schulzwecken werden verwendet werden, 
die Summe der Abgaben demnach keineswegs eine Erhöhung erfahren 
dürfte. Dazu verſpricht die ſchon jetzt erfreulich anwachſende Zahl der 
von auswärts angemeldeten Schüler unſerer Stadt dieſelben Vortheile, 
welche andere Städte mit höheren Unterrichtsanſtalten regelmäßig aus 
den Zuflüſſen von auswärtigen Pflegebefohlenen ziehen. Dem „unter 
der Veitragslaſt für feine Nealichule | eufzenden Krotoſchin“ fließen 
aus dieſer Quelle jährlich feine 6 bis 7000 Thaler zu, welche nicht in 
den Verſchluß eines Kapitaliſten übergehen, ſondern für allerlei Lebens⸗ 
Beduͤrfniſſe, Miethe, Schulgeld, Schulbücher u. . w. im Umlaufe blei⸗ 
ben, dem allgemeinen Wohlſtande alſo ohne Zweifel zu gut kommen. 
© Oſtrowo, den 8. März. Am geſtrigen Markttage ift es 
unſerm Herrn Staatsanwalt gelungen ein Glied jener Geſellſchaft 
zu ertappen, die ſeit längerer Zeit ihr Weſen darin treibt, daß ſie faſt 
jeden Wochenmarkttag En oder mehrere Bauern um einen guten 
Theil der zum Markte gebrachten Körner begaunert. — Es giebt näms 
lich hier mehre jüdiſche Leute, die Getreide in kleineren Quantitäten 
aufkaufen, um es dann anderweitig wieder zu verſchachern. Einer aus 
dieſer ſaubern Geſellſchaft z. B. kommt zu einem Bauern, der vielleicht 
einige Viertel Getreide in einem oder mehrern Säcken hat, beſieht die 
Waare, lobt ſie und bietet der ausgezeichneten Qualität wegen einen 
oder mehre Silbergroſchen über den üblichen Preis. Der Kauf 97 
natürlich angenommen und der Verkäufer fördert das fo ae er 
Getreide gern in das ihm vom Käufer bezeichnete Lokal. Be * e 
ſich denn außer dem ſelbſtredend ſchon zugehorigen en 8 1 75 
dritte, auch wohl vierte eine Perſon, was dem ein l e 
auffällt. — Während er nun ſeinen Sack oder Säde ante t, bringt 
Käufer das Maaß, welches geaicht und mithin richtig if, und worauf 
der Bauer auch wiederholentlich aufmerkſam gemacht wird. — Nun 
beginnt das Meſſen. Der arglofe Verkäufer, dem inzwiſchen wohl 


auch ein Glas Branntwein obenein gereicht worden, ſchüttet nun 
richtig das aus ſeinem Sacke gefüllte Maaß in den vom Käufer ihm 
aufgehaltenen Sack, merkt aber nicht, daß hinter dieſem eine Perſon 
mit einem leeren Sacke ſteht, den dieſe gegen den bereits mit einem 
Maaß Getreide verſehenen vertauſcht und einer dritten an der Thür 
ſtehenden Perſon übergiebt, durch welche der Sack natürlich ſofort bei 
Seite gebracht wird, während Verkäufer ſich umdreht, das Maaß zum 
zweiten Male zu füllen. 

Nachdem der Bauer unter gegenſeitigem Schwatzen nun das Maaß 
in den zweiten Sack, deſſen Leere ihm durch geſchicktes Vorhalten ent⸗ 
geht, noch ein- oder zweimal ausgeſchüttet hat, fängt Käufer das Ge⸗ 
treide an zu tadeln, will es, weil das untere nicht dem oben im Sacke 
gelegenen gleichen foll, nicht annehmen, droht ꝛc. fo lange, bis ber ge⸗ 
reiste Bauer die Waare wieder zurückſchüttet und ſich entfernt. Bei 
größeren Quantitäten wurde der Betrogene es in der Regel erſt dann 
gewahr, wenn er ſein Getreide bei einem rechtlichen Käufer übermaß 
und in der Regel ein Polniſches Viertel an der von Hauſe genomme⸗ 
nen Quantität feblte. Jede Recherche blieb natürlich ſtets ohne Er⸗ 
folg, da die Betrüger nie in ihrer wirklichen Behauſung, die Ausfüh⸗ 
rung vornahmen, ſondern in dem Lokale einer mit der Gaunerei ein- 
verſtandenen Perſon, die dann in der Regel vom ganzen Vorgange 
nichts wußte und die Gauner ſelbſt gar nicht zu finden waren. 

Hoffentlich wird dieſem Handwerk nun geſteuert und die Com⸗ 


plicen des Ertappten nach und nach auch entdeckt werden. 

? Geſtern hatten wir hier einen ſeltenen Kunſtgenuß. Der bekannte 
Pianiſt, Herr Karl Schnabel aus Breslau, deſſen Kompoſitionen 
und Virtuoſität bereits einen Ruf erlangt, gab im hieſigen Reſſour⸗ 
cenlokale ein Konzert, in welchem beſonders fein Talent als muſikal. 
Improviſator vorragend anſprach, indem er mehrere ihm gegebene 
Themata von ganz entgegengeſetztem Inhalte zu einem ſchönen Gans 
zen zuſammenphantaſirte und das Auditorium ſowohl durch Beſie⸗ 
gung der techniſchen Schwierigkeiten, als durch ſeinen gefühlvol⸗ 
len Vortrag hinriß. Der immer mehr ſich bebende Männergeſang⸗ 
Verein füllte durch recht gut gewählte und gelungen vorgetragene Pie⸗ 
ern die Zwiſchenpauſen, erntete einen allgemeinen Beifall und lieferte 
den Beweis, daß auch aus Kleinem etwas werden kann, wenn aus— 
dauerndes Wollen von einem guten Leiter benutzt wird. 

Wir haben ſeit drei Tagen ſchönes Wetter und die Poſten fonts 
men, mit Ausnahme der ſich noch ſtets um 4—5 Stunden verſpäten⸗ 
den Poſener Poſt, wieder regelmäßig an. 

Der Typhus, welcher in der Umgegend ſeit einiger Zeit ſchon hier 
und da Opfer forderte, ſcheint auch hier einziehen zu wollen. An der 
Bräune erkranken und ſterben jetzt hier und im Kreiſe viele Kinder. 


4 


heater. 

Ende gut, Alles gut! So wie „Mathilde“ war auch das geſtern 
gegebene Charaktergemälde: der „Droſchkenkutſcher“, mit welchem un⸗ 
ſere Theatergeſellſchaft vom Publikum Abſchied nimmt, eine anziehende 
Neuigkeit und wir ſprechen nochmals gegen Herrn 


rung, trotz der Unvollſtändigkeit des Theaterperſonals, manches Neue 
und Anziehende geboten hat. Wie Mathilde die aufopfernde, uner⸗ 
ſchöpfliche Liebe, deren das Weib fähig ift, perſonifizirt, fo bringt im 
„Droſchkenkutſcher“ „Claude Thibaut“, von Hrn. Meyſel recht brav 
dargeſtellt, die opferfähige Liebe des Gatten und Vaters zur Geltung. 
Das Stück gehört der Franzöſiſchen romantiſchen Richtung an, leidet 
an Uebertreibungen und Dehnungen, die durch die langen Zwiſchen⸗ 
mr noch empfindlicher wurden; im Ganzen ift es jedoch ſpannend und 
effektreich. 

Herr Meyfel ſpielte in den letzten Akten den alt gewordenen recht⸗ 
ſchaffenen Claude mit großer Biederkeit und Innigkeit, was ihm zum 
Schluß den Hervorruf eintrug. Ihm wacker zur Seite ſtand Frau 
Meyſel als „Madelaine“ ſpäter „Gräfin d' Arezzo.“ 

Die beliebte Darſtellerin wurde beim Auftreten in ſehr kleidſa⸗ 
mer Bauerntoilette vom Publikum mit Applaus empfangen. Herr 
Thalburg gab den Böͤſewicht „Grafen d'Arezzo“ gut und auch Hr. 


Bauer war wegen feiner gut durchgeführten Bonhommie als „Glock 


ner Pierre“ zu loben. — Sonntag findet die Wiederholung des Stük⸗ 
FFT... v————————— FE 
Handels⸗ Berichte. 155 
Berlin, den 10. März. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus, 
ius Haus geliefert, waren am 
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4. Marz 23 u. 227 Rt. 
N 227 Ri. 
N58 221 u. 221 Rt. 
n 221 Pt. 
8 5 221 Ri. 
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per 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der K 


Berlin, den II. März. Weizen loco 62 a 67 Rt. Roggen loco 45 


a 484 Rt., p. Frühjahr 443 a 437 Rt. bez., p. Mai⸗Juni do., p. Yunie 
Juli 431 a 44 Rt. bez., p. Juli-Auguſt 44, Mt. bez. 

Gerſte, loco 38 a 39 Rt., kleine 36 a 38 Rt. 16 

Hafer, loco 26 a 284 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 271 Rt. 

Erbſen, Koch: 52 a 55 Rt., Futter- 48 a 50 Rt. 1 

Winterrapps 79 Rt. neminell. Winterrübfen 78 Mt. nominell. Som⸗ 
merrübfen 66—65 Rt. Leinſamen 66— 65 Rt. 

Rüböl loco 103 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. März 10 Pr Rt. Br., 1075 


Meyſel den Dank 
der Theaterfreunde dafür aus, daß er während feiner Geichäftsführ G 
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Weizen geſchäftslos. Roggen bei äußerſt geringem Geſchäft höher 
gehalten und in einzelnen Fällen jo bezahlt. Nübel . e 
Aenderung. Spiritus loco unverändert, Termine eher etwas matter. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 
Angekommene Fremde. 
Vom 12. Marz. 

SCHWARZER ADLER. Bürgermeiſter Kulau aus Neuftadt a / W.; 
Frau Gutsb. Baronin v. Dohrn aus Gogolewo. 

ROME. Die Kauf. Richtet aus Dresden, 
Vier aus Grünberg, Frau Flatan aus Glogau, Hirſch, Brühl und 
Kantorowiez aus Berlin: Hotelbeſitzer Brir aus Bentſchen. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Niemojeweki aus Jedlee und Frau v. Niemo⸗ 
jewsfa aus Pogrzybowo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Mayer und Flatau aus Berlin; 
die Gutsb Graf Czarnecki aus Rackwitz und Göppner aus Goſtkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Sczaniecki aus Charbowo; Poſt⸗ 
Erpediteur Schendel aus Inin; Partikulier v. Jagodzinski aus Koſten; 
Kaufm Lowiez aus Berlin. 2 

HOTEL DE PARIS. Domainen - Pächter Pilaski aus Strumianv; 
Partikulier Gloskowski aus Wſzemborz; die Gutsb. v. Skeraſzewski 
aus Wrſokie, v Bojanowski aus Pawkowice. 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Thierarzt von Stanewski aus 


Schroda. 

GOLDENE GANS. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Mröblewo und 
Iffland aus Kolatka; Wegebaumeiſter Stuhlmann aus Pinne und 
Kaufmann Fricke aus Genthin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Spediteure Sternberg aus Liſſa und 
Goldſchmidt aus Krotoſchin; Forſtbeamte Lange aus Bojanowo; Frau 
Uhrmacher Mittmann aus Breslau; die Kaufleute Cohn ans Berlin, 
Cohn aus Sſtrowo, Peyſer aus Samter, Marcus aus Mikoskaw und 
8 

BRES HOF. Muſifus Lagoriv aus Mezzanego. 

HOTEL ZUR KRONE. Baumeiſter Reit aus Pleſchen. . 

PRIVAT-LOGIS. Galanteriewaaren » Händler Buſch aus Kotzenau 
Handelsfrau Goritz aus Glogau und Handelsmann Jacobſohn aus 
Santomysl, log. Magazinſtr. Nr. 15.; Fräulein v. Bofanoweka aus 
Podleſie, l. Berlinerſtr. Nr. 11. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poeſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Letzte Vorſtellung. 

Heute Sonntag den 13. März: Abſchieds⸗ 
Feier der Geſellſchaft des verſt. Herrn Dir. Vogt 
bei ihrem Abgange von Poſen: Epilog, geſpro⸗ 
chen von Frau Meyſel. Vorher: Der Droſch⸗ 
kenkutſcher, Charaktergemälde in 6 Akten und 
2 Abtheilungen von Heymann. 

Für die uns ſo lebhaft bewieſene Theilnahme des 
verehrten Publikums erlaube ich mir im Namen der 
Geſellſchaft hierdurch den pflichtſchuldigſten Dank 
auszuſprechen. Hochachtungsvoll Ed. Meyſel. 


* Das 2. Provinzial-Sängerfeſt wird 
nicht in den Pfingſtferien, ſondern a m 
19. 20. und 21. Juli e. ſtattfinden. 
Diejenigen Männergefang = Vereine 
der Provinz Poſen, welche noch nicht zum 
Sängerbunde gehören, werden hiermit 
s erſucht, ihre Anmeldungen uns recht bald 
zugehen zu laſſen und dabei bie Anzahl der Noten⸗ 
Exemplare für die einzelnen Stimmen gefälligſt an⸗ 

zugeben. Der Vorſtand. 


— — 


Im Verlage von L. A. Kittler in Leipzig iſt er⸗ 
. — und bei E. S. Mittler in Poſen 
u haben: 

Malblü mchen oder Amerikaniſche Skizzen und 
Erzählungen von Mrs. Stowe, Verfaſſerin 
von Onkel Tom's Hütte. Preis 
10 Sar. m a 

Bekanntmachung. 
Das dem Militair-⸗Fiskus gehörige, auf Berdy⸗ 
chowo an der Kobylepoler Straße belegene, ca. 

31 Morgen große Stück Ackerland, ferner einige 

Grundſtücke auf Plotrowo, am Berdychowoer 

Damm, auf den Vorſtädten St. Adalbert und St. 

Martin, ſo wie die Grasnutzungen der Glacis des 

Reformaten⸗ und des St. Adalbert⸗Forts und ein 

Theil des Glacis der Enceinte, ſollen öffentlich an 

den Meiftbietenden auf 2 hintereinander folgende 

Jahre verpachtet werden, wozu ein Termin auf 

Donnerſtag den 17. d. Mts. früh 9 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 
Pachtluſtige werden 
mit dem Bemerken, daß der Sammelplatz am vor⸗ 
gedachten Tage auf dem Ramkeſchen Grundſtuücke 
am Berdychowoer Damm ſein wird, wo auch die 

Bedingungen und Pachtverzeichniſſe, die 


werden können, noch naher bekannt gemacht werden 


ſollen. Poſen, den 11. März 18533. 
Königliche Kommandantur. 
0 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 


Erſte Abtheil ür Civi 5 
Boten, e882. 
Das dem Privatiecretait Friedrich Wilhelm 
Plagwitz und deſſen Cheftan Johanna Caro⸗ 
line gebornen Bürger gebörige, in der Altſtadt 
Poſen Nr. 302. (Wronkerſtraße Nr. 8.) belegene 
Grundstück, abgeſchätzt auf 7288 Rthlr. 3 Sgr. 10 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ICH 
am 15. Pert 1853 Vormittags II Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


hiervon in Keuntniß geſetzt 


bis dahin 
im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion eingeſehen 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
Kaufmann Adolph Nathan, wird hierzu öffent⸗ 


lich vorgeladen. 
Bekanntmachung. 
| 


Bei der hieſigen Realſchule ift eine Lehrſtelle für 
den Franzöſiſchen Unterricht in den obern Klaſſen 
vacant, mit welcher auch gern einiger Polniſcher Un⸗ 
terricht in den unteren Klaſſen verbunden werden 
möchte. Die etatsmaßige Beſoldung iſt 300 Rthir. 
nebſt der Anwartſchaft auf eine jährliche außerors 
dentliche Zulage von 50 Rihlr. Geeignete Kandi- 
daten, welche geneigt ſind, dieſe Stelle zu überneh— 
men, wollen ſich baldigſt unter Einreichung der er- 
forderlichen Zeugniſſe über ihre wiſſenſchaftliche und 
pädagogiſche Befähigung, fo wie ihres Curriculum 
vitae bei uns melden. 

Krotoſchin, den 4. März 1853. 

Die ſtädtiſche Schul⸗Kommiſſion. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Dienſtag den 15. März e. und die 
darauf folgenden Tage Vormittags von 
halb 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 
Uhr ab werde ich in dem Haufe der Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 4. eine Treppe boch den Nachlaß 
der Regierunsrath Brockmeyerſchen 
Eheleute und des Dr. Davidſohn, be⸗ 
ſtehend aus: 


Mahagoni⸗, birkeuen, elſenen 


und kiefernen Möbeln, 
als: Sopha's, Chaiſelongues, Truͤmeaux, Spiegel, 
Seeretair, Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettſtel⸗ 
len, Waſchtoiletten, Servanten, Kleider-, Bücher⸗ 
und Küchenſpinde, Gold- und Silberſachen, als: 
Eß⸗, Suppen⸗ und Theelöffel, Arm- und Tafel⸗ 
Leuchter, 1 goldene Repetir-Uhr, Stande u. Wand⸗ 
Uhren; Betten, Wäſche, Manns⸗- und Frauenklei⸗ 
der, darunter eine komplette Regierungsraths-Uni⸗ 
form, Porzellan- und Glasgeſchirr, Jagdgewehre 
und Sagdgeräthe, Haus-, Wirthſchafts⸗ und Kü⸗ 
chen⸗Geſchirr, Garten⸗Möbel und Utenſilien, einen 
Kahn, B 


raliſtiſchen, juridiſchen und verſchiedenen Inhalts, 
Kupferſtiche und Bilder, öffentlich meiſtbietend ges 
gen baare Zahlung verſteigern. 

Die Bücher gelangen Mittwoch Nachmittag zum 


Verkauf. Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Untenbenannten find von dem am 7. Februar e. 
verſtorbenen Goldarbeiter 
Carl Guſtav Blau 
teſtamentariſch zu Vormündern ſeiner Kinder ernannt 
worden. Als ſolche fordern dieſelben die Schuldner 
des Verſtorbenen hiermit auf, die für entnommene 
Waaren rückſtändigen Beträge, zur Vermei⸗ 
dung der Klage, ſpäteſtens bis 
zum 1. April e. 1 
zu Händen des Mitvormundes Annuß, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 3, — jedoch nur in den Vor⸗ 
mittagsſtunden — gefälligſt zu berichtigen. 
Poſen, den 12. März 1853. 
Au nuß. C. Höfer. R. Ramke, 


Meg.⸗Hpt.⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


ücher, mediziniſchen, bomöopathiſchen 
und allopathiſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, kame⸗ 


sicherungs- Gesellschaft 


Das Jankowskiſche (früher Florkow⸗ 
skiſche) Grundſtück Zawade Nr. 125., für 
einen Bäcker eingerichtet, nebſt Garten 
und Wieſe, ſoll vom 1. April 1853 ab anderweit 
verpachtet werden. Das Nähere bei dem Admi⸗ 
niſtrator Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. 


Unterrichts⸗Anzeige 

Am l. April c. beginnt in meinem conceffionir- 
ten Unterrichts-Inſtitute zur Vorbereitung jun⸗ 
ger Leute auf die Portepee-Fähnrichs-Prü⸗ 
fung ein neuer Curſus mit mehreren Klaſſen. Die 
Aufnahme der Schüler erfolgt bereits vom 14. Jahre 
ab; ältere werden einer ihren Kenntniſſen ange 
meſſenen Klaſſe zugetheilt. 


Ausführliche Nachrichten über Inſtituts⸗Einrich⸗ 
tungen und Aufnahme- Bedingungen werde ich auf 


desfallſige Anfragen gern überſenden. 
Stettin, den 10. März 1853. 
Fritſche, Vorſteher. 


Anzeige für Damen. 
Unterrichts-Ertheilung, um in IH Tagen 
eine fertige Schneiderin zu werden. 

Der vorzügliche Erfolg meines Unterrichts, der 
ſich bei jeder meiner Schülerinnen bewährt hat, 


Verpachtung. 


wonach fämmtliche in kurzer Zeit es dahin gebracht 


haben, Kleidungsſtücke zuzuſchneiden und anzuferti⸗ 
gen, beſtimmt mich, wieder einen neuen Curſus 


in kommender Woche zu beginnen, und bitte die 


geehrten Damen, welche ſich daran betheiligen wol⸗ 
len, ſich ſobald als möglich bei mir zu melden, da 
mein Aufenthalt in hieſiger Stadt leider nur noch 
von kurzer Dauer ſein kann. Jede Dame kann an 
dem Unterrichte Theil nehmen, welche eine gute Naht 


zu nähen verſteht; der Unterricht ſelbſt wird theore. 


tiſch und praktiſch ertheilt, ſo daß derſelbe ſchnell 
aufgefaßt werden kann. Ich gebe Anleitung, wie 
nach jedem Körperbau und Maaß die ſchönſte noch 
nie geſehene Facon den Kleidern durch Zuſchnitt 
und Zuſammenſetzung gegeben werden kann. 


Das Honorar beträgt 4 Rthlr. und wird erſt 
nach erthelltem Unterricht bezahlt, wenn jede Schi» 9 


lerin ſicher und überzeugt iſt, daß das Verſprochene 
gehalten und von ihr erlernt iſt; wer dagegen den 
Unterricht nicht angemeſſen und gründlich d 
kann nach den erſten 6 Stunden unentgeldlich zurück; 

treten. J. Kleimann, 
Facon-Jeichnen⸗Lehrerin aus Berlin, wohnhaft 
Friedrichsſtraße Nr. 36. der Poſtuhr gegenüber, 
bei A. Pincus. n% 


Hagelschaden- und Mobiliar-Brand-Ver- 
zu Schwedt /. 
Nach dem nunmehr vollendeten Abschluss e 
serer Bücher theilen wir den Mitgliedern 
rer Gese it: : 
a a Hagelschaden Versicher- 
ten die Dividende aus dem Jahre 1852 
en SiS, dagegen für die gegen 
13 Prozent, 8 5 5 8 
Brands chaden Versicherten 352 Prozent 
Fa Prämie beträgt, und für die 


fienden 
den. betpri esellschaft ein Reservefonds von 


— 


findet, 1 


209.217 Rthlr. 16 Sgr. 


10 Pf, so wie für 
die letztere von 6527 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf, 
angesammelt Ist. 


Zur Widerlegung der Ansicht, als müssten 
Behufs Prolongation der Mobiliar-Versicherun- 
gen neue Versicherungs-Nachweisungen einge- 
sandt werden, zeigen wir gleichzeitig an, dass 
solche nicht erforderlich ist, indem die Prolon- 
er lediglich durch Berichtigung der Jahres- 

rämie bewirkt wird. Da auf dieselbe statuten- 
mässig die Dividende in Anrechnung kommt, so 
werden wir einem jeden Interessenten eine spe- 
zielle Berechnung zugehen lassen und in dersel- 
ben den Termin, bis zu welchem der noch nöthige 
Zuschuss einzuzahlen ist, angeben. Bis da- 
hin bleiben alle diejenigen 
Versicherungen, deren Auf 
hebung nicht ausdrücklich 
beantragt ist, nach wie vor in 

Schwedt, den 28. Februar 1853. 

Das Direktorium. 
Meyer. Bielke. v. Tettenborn. Walter. 


Für Auswanderer. 
Gertlch 3 ee 8 
Wöchentli is 4 Mal erpediren Unterzeichnete 
Auswanderer nach New⸗ Vork, . —— 
leans, Philadelphia, wie überhaupt nach 
allen Nordamerikaniſchen Haupt ſen, ſo wie 2 Mal 
wöchentlich nach Auſtralien zu den billigſten 
Ueberfahrts-Bedingungen. 2 
Herr Salli Cohn in Polen, Judenftsage 30, 
wird auf perſönliche oder P * ofteie Anfragen ſofort 
jede gewünſchte Aae ertheilen. 


hen 1 i 

Isenthal Comp. 
per Black-Belle-Line für Sen? 

land in — für Deutſch⸗ 


Stubenhuck 38. Ha mon 9. 


General⸗Agenten 


N 22 F = — 
Für Auswanderer. 
Am I. und 15. jedes Monats wird unter voll- 
ſtandiger Bekoͤſtigung zu ſoliden Preiſen in ſchnell⸗ 

ſegelnden Schiffen von Hamburg direkt nach New⸗ 
ort erpedirt. Nähere Auskunft, fo wie gültige 
Schiffkontrakte auch nach Braſillaniſchen, Südame⸗ 
rikaniſchen und Auſtraliſchen Häfen find auf fran⸗ 

kirtes — zu en von I 

athan Charig ” 
Po ſen, Mary 50 gent 


Die Wachswaaren⸗Fabrik 


de 
J. Seeliger aus Breslau 


beſucht zum erften Male den Hiefigen Markt mit 
a Fabrikaten, worunter ſich beſonders eine neue 

rt künſtlicher Wachsſtöcke auszeichnet, welche, ver⸗ 
möge ihrer eigenthümlichen geſchmackvollen Form 
und prächtigen Farben ⸗Zuſammenſtellung ſich zu 
jedem Feſtgeſchenk auch außer der Weihnachtszeit 
eignen. — Der Stand der Bude iſt am — 
der Breslauerſtraße, vis-a-vis der Tuchhandlung 
des Herrn Kantorowiez. 


(Beilage.) 


